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Die Architekten Kar1 und Ludwig Hofmann aus Herborn 
von Fritz Reuter 
Ähnlich wie in Darmstadt und Worms erforderte auch in Gießen die Zunahme des 
Eisenbahnverkehrs eine Anpassung der Bahnanlagen an den gestiegenen Bedarf. Dazu 
gehörte neben dem Ausbau der Gleise der Neubau des BahnhofsgebW. Die Pläne 
dafür schuf der Architekt Ludwig Hofmann aus Herboni. Stilistisch der Neunwnanik 
verpflichtet und mit rotem Sandstein verblendet, erinnert die am 5. Oktober 1906 ihrer 
Bestimmung Ubergebene Gebäudegmppe aus kuppelübe~spanntem Haupteingang, 
Empfangshalle und Uhrturm nicht von ungefähr an einen Kirchenbau. 
Baurat Ludwig Hofmann (1862-1933) 
Lwis E d d  H e i ~ c h  Hofmann, geaannt Ludwig, wurde am 15. Mai 1862 in 
He&an/Dill gebaren. Sein Vater Philipp Ludwig Hofmann (1818-1898) war von 
Be& Damshveber und entstammte eher Tuchmacherfamilie. Seine Mutter Kathari- 
ne Jak& geb. Petry (1828-1911) stammte ebenfalls aus Herboni. Die m h  
gewgte, nicht sehr wohltiabende Familie bestand neben den Eltern aus der 1- 
goboaenen Tochter Marie Henrieite und vier Wnen, von denen Heinrich Ludwig 
1850 als Säugling starb. Heinrich Wilhelm, geb. 1851, winde kaufmilnnischet Anga 
8feUter und spatea Prokurist der Dillenbmger Lederfabrik Schramm. Die beiden jünge- 
nn Brüder Kari iind Ludwig, die beide die Architektenlauföahn einschlugen, vc&an- 
8en auch beruflich enge Beziehungen. 
Vermutlich hat Ludwig Hofmann seinen beruflichen Weg über die Ausbildung an 
ehr W- oäer -uie begonnen, vielleicht auch Uber eine AusWdung als 
?3$-* mit entsprechender Weiterbildung. Es erbgute oder emevcrtt &I- 
reiche RivaWusm, OMenttiche Gebäude und vor allem Kirchtn. Stilistisch sah er sich 
dem Histoasmus verpfiichtet, bevorzugte also Neuromanik und Neugotik. Von seinen 
rund 50 Kirchenbauten finden sich die meisten im KonsistOnalW Wiesbaden, so 
z.B. Delkenheim, Schlangenbad, Sinn und Königstein. Vertraglich war er für die 
Baubetmung der evangelischen Kirchen in Nord- und SMnassau zus2ändig. 
b c h  ist er auch aukrhalb dieses Bereiches als Kirchenbaumeister nachzuweisen, so 
etwa in Bad Nauheim, Framersheim/Rheinhessen, Honnef am Rhein, KrefeM, Milten- 
beq am Main oder Neunkkhen bei Siegen. Mitgewirkt hat er bei der ~~ 
ber tumanischen St. Peterskirche zu Bacharach (1890#2) und der gotischan L W  
fFatmkhhe zu Oberwesel am Rhein (1895/97), um nur zwei Beispiele zu nennen. Als 
MOHG-M: Bd. 7711992 
ein Ergebnis seiner Erfahrungen veröffentlichte er 1919 "Fingerzeige für die 
Unterhaltung von Gebäuden und für die Bedeutung und Pflege historischer Bauten und 
Gegenstände". 
in Gießen hat er neben der Erneuerung des Bahnhofes das Schloß "in stattlichen 
Neunnaissance-Formen" (Dehio) für die Zwecke des Oberhessischen Museums 
umgebaut. Fiir Kommd-  Schramm, in dessen Lederfabrik sein Bmder Heinrich 
Wilhclm Prdrxaist war, erbaute er in Dillenburg ein Landhaus. In Herborn, wo bereits 
1888 die von ihm geplante Schule auf dem Kirchberg entstanden war. leitete er 1927- 
1930 den Umbau des Schlosses zum Ev. theologischen Predigerseminar. Eine Beson- 
derheit bilden die von ihm nach dem Ersten Weltkrieg errichteten mnd 60 Krieger- 
denkmäler. 
1913 wurde Ludwig Hofmann zum Königlich preußischen Baurat ernannt. Seinen 
Lebensmittelpunkt behielt er trotz seiner weitgespannten Tätigkeit in Herborn. Dort 
wirkte er als Stadtverordneter und Mitglied der städtischen Baukommission. betätigte 
sich im evangelischen Kirchenvorstand und war Mitglied des Herborner Geschichts- 
vereins. in Herborn ist er am 26. Juni 1933 gestorben, ein halbes Jahr vor seinem sechs 
Jahre älteren Bruder Karl. 
Geheimer Oberbaurat Prof. Dr. h. C. Karl Hofmann (1856-1933) 
Kar1 Christian Hofmann wurde am 20. Aprii 1856 ebenfalls in Herborn geboren. Wie 
sein äiterer Bruder Heinrich Wilhelm sollte Kar1 auf Wunsch des Vaters Kaufmann 
werden. Er besuchte die Realschule und hat in Köln eine entsprechende Lehre an. 
Doch geh&& seine Neigung der Architektur. in seinen freien Stunden besuchte er das 
Kölner Museum, um dort sein zeichnerisches Können zu vervollständigen. Der Vater 
nahm in daher aus der Lehre und ennoglichte ihm den Besuch der Gewerbeschule in 
Barmen. Von dort ging Kar1 Hofmann als Techniker an das Bahnbetriebswerk 
We-. Hier emihr er von einem einsichtigen Chef, der die Begabung des jungen 
Miiarbeiters erkannte, die entscheidende Förderung: er konnte 1875-1877 zunächst 
vier Semester an der Königlichen Bau-Akademie in Berlin und 1877P8 ein Semester 
an der K. K. Technischen Hochschule in Wien Baukunst studieren. 
fibei Kar1 Hofmanns Studien in Berlin ist nichts näheres bekannt. Vermutlich hat er 
dem scherzeitigen Fächerkanon ftir Hochbau absolviert: (1) Graphische Statik und 
Bmiüiung der StabiliULt und Festigkeit der Mauem, Gewölbe, sowie der Dach- und 
Deckenkonstnilrtionen in Holz, Stein und Eisen; (2) Antike Baukunst, Ornamentik, 
von Kostenmsch~en* Baiifiihnurg 
ges M u m  bereitete er sich nicht auf 
smhm zum Privat-Baumeister. Enfsprechend bezeichne& es sich nach Studie&- 
scMuB Blab ais "Architekt". 
Wiikad  von sehn Berliner Lehrern nur Prof. Adler gensuint is€, der V t w k a m p  
und Uffentiiche Gebäude sowie S-m mit 
Wiener Lehrer alle bekannt, darunär U. a. Rof. 
Unmittelbar ~ a c b  seiner Rückkehr nach Deutschland beteiligte sich Kari R o i h m ~  am 
W-e& füreine Synagoge in MMster, gcwam ctit IGonkurrenz und kamSe &nun 
1. Januar 1881 witrde er im 
ger Bawneister" angestellt und mit 
Mraut, E F w e i ~ ~  für die Provinzial irrenheil- und 
im Rlieingau zu p)anen und zu errichten. Diese Tatigkeit SC 
Wamstr Kreisen auf ihn gelenkt zu haben, wo ein seit langem ttbe&l&tm Krrin- 
keduusbau nicht voran kam. Auf Beschluß der zuständigen VerwaEtnngskom- m i s h  
wurde er aim 1. Feömu 1885 als "Hospitalbaumeiccter" eingestellt. Sehe 
eahme Qdfht ion vemlaßte die Worniser Stadtvemrdnetca-rnbnpi, 
zam 1. April 1886 auch die Sbdle des Stadtbaumeisters zu übertragen. 
[ Worms, dessen Stadt- und B~ikerungsentwiclclung im 19. Jahmdmi enWhehWd 
: durch die hffz. wa der Jmrüwlemrtitte einsetze&. Ind-g (vor d h  L+ 
derimWh), g.eprl@t wurde, besaß mit dem 1882 zum BWrgenntisks (ab 1888 Ober- 
i gewäbitcn, aus Biedenkopf stammenden Wil- Mkhler (184649fB) 
ehe hkst  dyndsche und zielstiobige Persönlichkeit an der Spitze dea !&B&. Kad 
' Hafmam wurde ihm zu einem der engsten U& wichtigstem Mitarbeiter. 
Da die Stadt mhitektonisch vor allem durch bedeutende romanische Bauten wie den 
Dom und die Stirn g-gt war, knrrpfte der Stadtbaumeister an dits;&Po Ii* 
uptiei$€ungen in W m s  sind zu nenrten: (1) die &- 
W, (2) die Schwerpink~mg in stadtc- ImWhex 
und ambitdctonischer Sicht d m h  Offentliches Bauen; (3) die Entwicklung eines ;an 
dex Geschichte von Woms onentieften Lokalstiis. Dabei ist festzuhalten, da6 er bei 
aller historisierenden Baupraxis moderne Anforde~ngen an die Funktion der Bauten 
nie aus dem Auge verlor. Karl Hofmann hat, im Gegensatz zu einer verbreiteten Auf- 
fassung, nicht nur nemanisch gebaut. Er versuchte vielmehr auch gotische und 
Re--Elemente der baulichen Gestalt des aiten Wcnms aufzugreifen und hat 
darüber hinaus Bauten, bei denen von der Bauaufgabe oder der Umgebung her ein 
Historisieren unangemessen erschien, in gemaßigt zeitgenmsischen Formen, oft dem 
Heimatstil verwandt, gestaltet. 
Zeigten sich seine ersten Arbeiten wie die Gewerbeschule von 1887 und das 1888 in 
Dienst gestellte Stadtlauikenhaus noch der Backsteinbauweise der Neurenaissance 
verpflichtet, so spiegelten seine großen Schulbauten, der Wasserturm von 1890, das 
Lagerhaus am Handelshafen von 1892/93, die Türme der 1900 dem Verkehr Uberge- 
benen Enist-Ludwig-Brücke über den Rhein oder die von ihm geplante. aber erst von 
Georg Metzler, seinem Nachfolger als Wonnser Stadtbaumeister, 1903/05 ausgeführte 
Trauerhaiie auf dem Kommunalfriedhof Hochheimer Höhe seinen wesentlich durch 
die Neuromaniic geprägten, historisierenden Lokalstil. Damit hat er der Stadt ein 
eigenes Gesicht gegeben. Dieses "neue Worms" ist allerdings durch die Bomben- 
angriffe im Februar und März 1945 in großem Maße vernichtet oder in der Nach- 
kriegszeit bis zur Unkenntlichkeit verändert worden. 
Es erscheint konsequent, da6 Kar1 Hofmann 1892 auch die große Aufgabe der Restau- 
rierung des Wonnser Domes übertragen wurde. Er gilt zu Recht als der Retter des 
durch Fundamentsenkungen und Schäden aus der Stadtzerstörung von 1689 im Pfälzi- 
schen Erbfolgekrieg gefährdeten spiitromanischen Westchores des Domes. Es bedurfte 
langwieriger überzeugungsarbeit, um die Dombaukommission von der Notwendigkeit 
zu Uberzeugen, da6 mit den um 1902 gegebenen technischen Mitteln nur die sorg- 
fältige Abtragung des Chores bei anschließendem Wiederaufbau mit soweit möglich 
dem slben Steinmaterhl infrage kommen konnte. Prof. Gabriel V. Seidl, der bedeu- 
tende Münchener Architekt und Baukenner, hat dies nach Abschluß der Arbeiten mit 
höchster Anerkennung versehen. Das will um so mehr heißen, als V. Seidl lange einer 
der erbittertsten Gegner eines solchen Verfahrens gewesen war. 
Karl Hofmann, der auch frühe Sozialsiedlungen (Arbeiterwohnsiedlungen in Worms 
1897 und in Gustavsburg am Main 1898) gebaut hat, erhielt 1897 einen Ruf als Pro- 
fessor für Baukunst an die Technische Hochschule Darmstadt. Dort hielt er Vorlesun- 
gen und Übungen über Baufuhrung, Baumaterialienkunde. Baustoffe, Gebäudekunde 

Lehrer. Sein hohes Wissen von alter, deutscher Kunst, sein Können, das seinem 
Namen in ganz Deutschland hohen Klruig verliehen hat. sein gUtiger Sinn werden 
den, die mit ihm in Berührung kamen, unvergeßlich bleiben". Dem darf hinzugefiigt 
wenlcn, daß er jungen, fortschrittlichen Kollegen wie Fnedrich Wtzer den Weg 
geebnet hat und damit zugleich flkderte, was wir heute unter dem "DannsWter 
a 
1 
(Jugend-)Stiln der Zeit zwischen 1900 und 1914 verstehen. 3 
Zusammenarbeit von Karl und Ludwig Hofmann 
Die beiden Brüder haben, zumal in ihren jüngeren Jahren, verschiedentlich zusam- 
mengearbeitet. Dies gilt etwa für den 1881 erfdgten Kirchenbau zu Wissenkh bei 
Wenburg. In W m s  hat Ludwig m e b  Wohnhäuser &htet.Bereits 1887, k m  
nachdem sein Bruder Stadtbiiumeister geworden war und damit zeitgleich mit dessen 
Gewabexhuigebaude (Einweihung 1887). erbaute er im gleichen Baublock der 
Neustadt im Westen das Eckhaus Bmhar~ßelGewerbeschulstraße 14. In der 
Kombination von BlendSteinmauerwerk und Holzfachwerk stellt es ein typisches 
1 
Beispiel der Mischung von Historismus und Landhausstil dar. Elegant und fast MI- 
ueU wi.rken seine neugotischen Wohnhäuser ftir wohlhabende Bürger in der Festhaus- 
sha6e 15-17 (heute Rathenausbaße), darunter jenes für den OberbUrgerneister KUch- 
ler (Nr. 17). Das stattliche Haus der Kasino-Gesellschaft in der Hardtgasse hat er um- 
gebaut. Für den Wasserturm lieferte er eine Planvariante. 
Da Stadhumeister Karl Hofmann aufgrund der städtischen Bauordnung keinen 
Privatbao ausftihren durfte, Ubernahm Ludwig Hofmann zwischen 1890 und 1893 die 
Realisierungen von EntwLirfen seines Bniders. Dabei setzte er Am römischen Kaiser 
~ v ~ h U i g e  Kar1 Hofmanns um, die dieser für die neue Rheinfront der Stadt 
vorgeschlagen W. Nach 1893 widmete sich Ludwig jedoch eigenen Aufgaben und 
ist in Worms nicht mehr nachweisbar. B verlegte seinen Lebens- und Schaffens- 
! 
mitteipunlct nach Herborn. 
Bedauerlicherweise gilt für die Wormser Bauten Ludwig Hofmanns die gleiche 
Rsfstdung wie für einen GroBteil der Bauten von Kar1 Hofmann. Die meisten 
w w k n  1945 d m h  Bomben zerstört oder beschädigt und Vater, zum Teil ohne Not, 
abgetragen. Was erhalten blieb, findet sich zumeist stark verändert. 
Die 8rllder Karl und Ludwig Hofmann gehören zu den maßgeblichen Architekten und 
Dedßnalpflegern in Hessen und Nassau in der Zeit vor 1914. Karl Hofmann nimmt als 
W t e l t t ,  als Stadtplaner, als Dombameister, als Gutachter, als Jurymitgliiwi, 4 s  
Bauhmter und IhehschirUtb nicht nur im GmiWzagtian Hemm, 
&mo wie ihre fschikk Kompetemz, außer Frage. 
Quellen- und LiicWwhinwcisc k i :  Fritz Rcriter. Kul Hofmann und "das neue Wonns". Si8dtaitwicklung 
und K o m m a d b n  1882-1918. Dumrt.dt imd Mubog 1993 (Qucikn und Forschungen mr hersiscbco 
atschiehie 91). Siehe duia im Literahuveczcichnis vor aikm die Aibaicn von Heidedc Beckcr. Miduel 
B ~ g r m n a .  Friodhelni G e h e .  Mu Guther und Liidwig Reuter. 
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